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Wie steht Deutschlands Mittelstand zur digitalen 
Transformation und wie verändert sich seine Hal-
tung mit der Zeit? Welchen Einfluss hat dabei die 
Corona-Pandemie? Und vor allem: Wie kann die 
Digitalisierung Unternehmen bei ihrer Transforma-
tion unterstützen? 

Seit 2019 fühlen wir als Star Finanz mittelständischen 
Unternehmen jährlich auf den Zahn und schaffen ein 
repräsentatives Stimmungsbild ihrer Haltung zur Digi-
talisierung. Dieses Jahr antworteten mehr als 10.500 
deutsche Unternehmen. Immer mehr von ihnen be-
fassen sich mit der digitalen Transformation, allen 
voran mit der Digitalisierung von Prozessen, wollen 
mit Ausbruch der Pandemie eingeführte Digitalisie-
rungsmaßnahmen beibehalten und den Wandel wei-
ter vorantreiben. Und es gibt noch viel zu tun, sowohl 
im Hinblick auf die Fähigkeiten der Angestellten und 
Führungsstrukturen als auch auf Budget und Exper-
tise. Nur so können Unternehmen ihre Effizienz und 
Flexibilität steigern, Kosten senken und auch Talente 
anlocken – und auf diese Weise in einer sich schnell 
verändernden Welt wettbewerbsfähig bleiben. 

Besonders interessant für uns als Anbieter digitaler  
Finanzlösungen: Immer mehr Mittelständler sehen 
ihre Sparkasse als Beratungspartner in Fragen der  
Digitalisierung, wünschen sich aber auch noch mehr 
digitale Dienstleistungen. Dies bietet enorme Chan-
cen. Finanzinstitute, die ein umfassendes digitales 
Knowhow besitzen, können sich als verlässlicher und 
kompetenter Partner des Mittelstands bei der digita-
len Transformation etablieren. Gleichzeitig können 
sie durch die Erweiterung ihres Angebots punkten und 
Kunden nachhaltig binden. Denn die Konkurrenz in 
Form von Anbietern digitaler Finanzservices schläft 
nicht. 

Auf den folgenden Seiten präsentieren wir Ihnen 
die Ergebnisse unserer aktuellen Digitalisierungs-
umfrage – und wünschen Ihnen viel Spaß bei der 
Lektüre!

Bauen 7 %

Energie 2%

Gastgewerbe/Tourismus 3%

Transport und Verkehr 3%

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 2%

Dienstleistungen 40%

Handwerk 19%
Handel 

13%

Industrie, verarbeitendes 
Gewerbe 11%

Alter des Unternehmens 
(Eine Antwortmöglichkeit; N=8.162)	
	
Jünger als 5 Jahre	 2%
5-10 Jahre	 3%
Älter als 10 Jahre	 95%

Position im Unternehmen 
(Eine Antwortmöglichkeit; N=7.240)	
	
Mitarbeiter	 27%
Leitender Angestellter	 26%
Inhaber/Geschäftsführer	 47%

Umsatz 
(Eine Antwortmöglichkeit; N=7.395)	
	
bis 0,49 Millionen	 31%
0,5 bis 2,49 Millionen	 33%
2,5 bis 20 Millionen	 27%
Über 20 Millionen	 9%

Größe des Unternehmens 
(Eine Antwortmöglichkeit; N=8.166)	
	
1 bis 9 Mitarbeiter	 42%
10 bis 49 Mitarbeiter	 35%
50 bis 249 Mitarbeiter	 17%
250 bis 500 Mitarbeiter	 3%
501 bis 5000 Mitarbeiter	 3%

Daten zu den teilnehmenden Unternehmen
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Timo Schwalm //
Leiter Bereich Firmenkunden

Aufgaben für die Transformation 
der Sparkassen:  
von End-to-End Prozessen bis 
zur Digitalisierung der regionalen 
Nähe zum Kunden

Herr Schwalm, warum ist es so wichtig, dass 
Banken und Sparkassen digitale Angebote für ihre 
Firmenkunden schaffen?

Timo Schwalm: Firmenkunden sind längst auf 
dem Weg in die digitale Zukunft. Als ihre Partner bei  
Banken und Sparkassen müssen wir sie auf 
diesem Weg begleiten. Gleichzeitig drängen 
immer mehr Wettbewerber auf den Markt, die 

den Firmenkunden digitale Bankinglösungen 
anbieten – vom hoch spezialisierten FinTech, 

das Teilbereiche wie Zahlungsabwicklung oder 
Kreditfinanzierung übernimmt, bis zu den 

großen Tech-Konzernen wie Amazon oder  
Google, die Finanzdienstleistungen zu
nehmend in ihren Plattform-Lösungen 
integrieren.

Abseits der Kundenerwartung bietet die  
Digitalisierung auch für Banken und Spar
kassen viele Chancen: Digitale Prozesse sind  
die Grundlage für Effizienzsteigerung, sie 
entlasten die Berater und schaffen den Freiraum, 
damit Menschen sich wieder um Menschen 
kümmern können. Gerade die Sparkassen haben 
mit der Nähe und dem persönlichen Kontakt 

zu ihren Kunden ein wichtiges Asset. Wenn es 
also gelingt, das mit guten digitalen Prozessen zu 
unterfüttern, bleibt die Sparkassen-Finanzgruppe 
für ihre Kunden auch in Zukunft erste Wahl.

Interview>
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Welche Bedeutung haben mobile Anwendungen für 
Smartphone und Tablet für Firmenkunden?

Timo Schwalm: Mobile Anwendungen sind schon jetzt 
sehr wichtig. Der Anspruch bei der Unternehmensfüh-
rung steigt, sich jederzeit auch von unterwegs einen 
aktuellen Überblick über wichtige Kennziffern der Un-
ternehmensfinanzen zu verschaffen oder Bankdienst-
leistungen in Auftrag zu geben.

In diesem Bereich variiert der Komplexitätsgrad der 
konkreten Anforderungen jedoch stark. Je nach Bran-
che, Größe und Firmenstruktur kann es vom einfachen 
Liquiditätsmanagement über die Abbildung kom-
plexer Multikonten- und Kreditportfolios bis hin zu  
internationalen Handelsfinanzierungen gehen Firmen
kunden stehen für viele dieser Anforderungen bereits 
gute Lösungen bereit, zum Beispiel die App Sparkas-
se Business, die Electronic-Banking-Software SFirm, 
StarMoney Business oder das S- Finanzcockpit, eine 
App, mit der man jederzeit mobil auf wichtige Finanz-
kennzahlen zugreifen und Zahlungen freigeben kann.

Welche Rolle spielen Nutzerfeedbacks, Usability 
und Design heute bei der Entwicklung von  
Produkten und Lösungen?

Timo Schwalm: Intuitive Bedienbarkeit und eine gute 
Nutzerführung sind in ihrer Bedeutung kaum zu unter-
schätzen. Wir alle sind als private Konsumenten längst 
erstklassige digitale Produkte und Prozesse gewohnt, 
die nicht nur effizient und einfach sind, sondern auch 
Spaß machen. Das ist der Maßstab, an dem sich auch 
die Angebote an Firmenkunden messen müssen.

Eine professionelle Softwareentwicklung sollte daher 
schon in der Konzeptionsphase und im Entwicklungs-
prozess auf ein strukturiertes Nutzerfeedback setzen 
und nicht nur neue Funktionalitäten, sondern auch 
das konkrete Interface ausführlich mit Anwendern 
verproben. Das lässt sich zum Beispiel mit Voting im  

Produkt selbst, mit Klickdummys oder im Testlabor 
mit ausgewählten Nutzern testen. Firmenkunden-An-
wendungen werden hier immer besser, aber es gibt 
weiter Aufholpotenzial zu den Best-in-Class-Produk-
ten aus dem Privatkundenbereich.

Wagen wir einen Blick voraus: Wie gestaltet sich 
das Zusammenspiel zwischen Angeboten von  
Banken/Sparkassen und FinTechs in Zukunft?  
Wird es für die Kunden ein Entweder-Oder? Oder 
eher ein Sowohl-Als-Auch?

Timo Schwalm:  Im Bereich der Firmenkunden würde 
ich auf dem aktuellen Stand eher von einem Sowohl-
als-Auch ausgehen. Natürlich haben wir in den letzten 
Jahren immer wieder junge FinTechs gesehen, die sich 
hoch spezialisierte Bereiche aus dem Allfinanzange-
bot von Banken und Sparkassen herausgepickt haben, 
in denen sie erstklassige digitale Lösungen anbieten. 
Aber solche Insellösungen decken nie alle Bedarfe ab, 
die Firmenkunden im Banking haben. Selbst wenn 
sich einzelne disruptive Lösungen in der Nische durch-
setzen, werden wir in der Breite eher noch mehr Mitei-
nander von Banken, Sparkassen und FinTechs sehen.

Dazu kommt, dass den meisten Newcomern auch der 
gewachsene Kontakt, das Verständnis für individuelle 
Geschäftsmodelle und auch das Vertrauen der Kunden 
fehlen. Gerade für Firmenkunden sind Verlässlich-
keit und eine langfristige Partnerschaft wichtig für die 
Geschäftsbeziehung. Aus unserer Sicht ist das in den 
kommenden Jahren auch die größte Chance für die 
Sparkassen-Finanzgruppe: Herauszufinden, wie sich 
regionale Nähe sinnvoll digitalisieren lässt.

Welche digitalen Lösungen und Dienstleistungen 
wünschen sich die Unternehmen?

Timo Schwalm: Aus der Umfrage wissen wir, dass un-
seren Kunden vor allem die Themen Kredit, Cash-Ma-
nagement, Rechnungsservice und Vertragsverwaltung 
wichtig sind. Genauso wichtig wie konkrete Produkte 
ist auch der Wunsch nach effizienten und vor allem 
fallabschließenden Prozessen.

Es geht längst nicht mehr darum, nur Informationen 
oder Antragstrecken digital verfügbar zu machen, 
wenn dann die rechtsverbindliche Unterschrift doch 
wieder per Hand geleistet oder der Vertrag ausge-
druckt und per Post an die Bank geschickt werden 
muss. Heute wollen die Unternehmen Lösungen, die 
von der Beratung bis zur Internet-Filiale kanalüber-
greifend funktionieren, die sich von der Information 
bis zur Unterschrift digital abschließen lassen und die 
am besten auch noch mobil per Smartphone und Tab-
let verfügbar sind.

Welchen Einfluss hatte Corona auf diese  
Entwicklung?

Timo Schwalm: Corona hat vor allem die Kommuni-
kation zwischen Firmenkunden und den Banken und 
Sparkassen spürbar verändert, weg von persönlichen 
Treffen und hin zur Beratung über Telefon und Video-
konferenzen. Diese Entwicklung ist Teil der Digitali-
sierung von Prozessen, die bei Firmenkunden derzeit 
klar im Fokus stehen. Um mobiles Arbeiten möglich 
zu machen oder zu verbessern, haben die Kunden in 
den vergangenen zwei Jahren stark in technische Inf-
rastruktur wie Laptops oder Videokonferenz- und Pro-
jektmanagement-Software investiert. Fast die Hälfte 
der Unternehmen hat hier große Fortschritte gemacht 
und will dies auch in Zukunft beibehalten.

In anderen Bereichen sehen wir bisher weniger ver-
gleichbare Beschleunigung durch die Covid-Pandemie, 

zum Beispiel bei der Digitalisierung der Buchhaltung. 
Das liegt auch daran, dass die Kosten für die Anschaf-
fung und Einführung neuer Software in diesen Berei-
chen vergleichsweise hoch sind. Unternehmen, die 
bereits über eine ERP-Software verfügen, setzen hier 
eher auf inkrementelle Weiterentwicklung. Aber auch 
hier gibt es einen deutlich erkennbaren Push in Rich-
tung von Web-basierten Anwendungen und Cloud-Lö-
sungen, die mobiles Arbeiten möglich machen.

Welche Rolle spielen Dienstleistungen, die über 
das klassische Banking-Angebot hinausgehen?

Timo Schwalm: Die Integration von neuen Angebo-
ten ist ganz klar das Feld mit dem größten Potenzial 
für Innovationen. Auf der einen Seite wird das Thema 
Embedded Finance für Finanzinstitute eine ganz neue 
Dynamik in den Markt bringen. Dabei geht es darum, 
Finanzdienstleistungen sinnvoll in die Abläufe von 
Drittfirmen zu integrieren, wie zum Beispiel einen 
Kredit zur Finanzierung eines Fahrradkaufs im Online-
Shop. Embedded Finance bietet so die Chancen, die ei-
genen Dienstleistungen über zusätzliche Touchpoints 
verfügbar zu machen. Gleichzeitig birgt das natürlich 
auch das Risiko, den direkten Kontakt mit dem Kunden 
aus der Hand zu geben.

Daher wird es für Banken und Sparkassen immer wich-
tiger, selbst in Plattformen zu denken. Das bedeutet, 
Firmenkunden über ein zentrales Portal nicht nur 
klassisches Banking, sondern auch Zugriff auf eine 
Fülle sogenannter Near- und Non-Banking-Angebo-
te zu ermöglichen. Das können finanznahe Angebote 
aus dem eigenen Verbund sein wie Versicherungen, 
Leasing oder Fuhrpark-Management. Oder auch eine 
kuratierte Auswahl erstklassiger Drittfirmen, die bei-
spielsweise Buchhaltungssoftware oder eine digitale 
Reisekostenabrechnung anbieten. Hier erwarten wir 
in den kommenden Jahren eine sehr spannende Ent-
wicklung.
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Der Wunsch ist da – Zeit und 
Ressourcen fehlen

>
Am Anfang steht eine Bestandsaufnahme. Wie viele Mittelständler 
beschäftigt das Thema Digitalisierung überhaupt? Welche Bereiche sind 
ihnen dabei am wichtigsten? Wie schätzen sie die digitale Transformation 
in Bezug auf ihr Geschäftsmodell ein? Und was fehlt noch für einen 
erfolgreichen Wandel?

wie digital ist der deutsche mittelstand? // digitaltrends

Wie digital ist der deu
tsche Mittelstand?
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Beschäftigen Sie sich in Ihrem Unternehmen 
bereits mit dem Thema Digitalisierung?01

77 % | JA 23% | NEIN

2019
N=11.137

79% | JA 21% | NEIN

2020
N= 7.157

80% | JA 20% | NEIN

2021
N=2.402

82% | JA 18% | NEIN

2022
N=10.507

Beschä�igen Sie sich in Ihrem Unternehmen bereits mit 
dem Thema Digitalisierung?
(Eine Antwortmöglichkeit)(Eine Antwortmöglichkeit)

Womit beschäftigen Sie sich dabei schwerpunktmäßig?02

Digitalisierung bestehender Prozesse

Veränderung bestehender 
Geschä	s-/Preismodelle

Online Marketing (Soziale Medien, 
Suchmaschinenoptimierung, 
Banner-Werbung, Influencer-Marketing …)

Entwicklung digitaler Produkte

Einsatz neuer Tools 
(bspw. ein neues CRM-System)

Künstliche Intelligenz (KI)

Analyse von Daten/Big Data

Womit beschä	igen Sie sich dabei schwerpunktmäßig?
(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=7.810)

0 20 40 60 80 100

83%

28%

6%

12%

35%

28%

13%

(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=7.810)

Als erstes wollten wir in Erfahrung bringen, wie viele 
Unternehmen sich mit dem Thema Digitalisierung be-
fassen. Es zeigt sich: Die digitale Transformation be-
schäftigt eine zunehmende Zahl der Verantwortlichen 
in den befragten mittelständischen Unternehmen.

Während sich im Jahr 2019 noch 77 Prozent der Unter-
nehmen mit der Digitalisierung befassten, ist dieser 
Anteil über die letzten vier Jahre kontinuierlich ange-
stiegen und beträgt heute 82 Prozent.

beschäftigen sich

der befragten 
Unternehmen 
mit dem Thema 
Digitalisierung82%

2022 

Unternehmen priorisieren dabei eindeutig und zu-
nehmend die Digitalisierung bestehender Prozesse: 
Diese steht für 83 Prozent im Fokus (2021: 81 Pro-
zent). Andere Bereiche wie die Veränderung bestehen-

der Geschäfts- und Preismodelle, Online-Marketing, 
der Einsatz neuer Tools und die Analyse von Daten  
erhalten dagegen weniger Aufmerksamkeit als in den 
Vorjahren.

Prozessdigitalisierung im Fokus >

wie digital ist der deutsche mittelstand? // digitaltrends
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Wenn Sie sich nicht mit dem Thema Digitalisierung 
beschäftigen: warum nicht?

Wie schätzen Sie die Digitalisierung bezogen auf Ihr 
Geschäftsmodell ein?

Erwarten Sie in den kommenden 5 Jahren eine Veränderung 
Ihres Geschäftsmodells durch die Digitalisierung?03

04

05
Warum beschä�igen sich Unternehmen nicht mit dem 
Thema Digitalisierung?
(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=1.799)

Kein Bedarf/Mehrwert

Zu wenig Zeit

Zu teuer/aufwendig

Sonstige Gründe 13%

0 10 20 30 40 50

15%

40%

49%

2022

89%
Chance

11%
Bedrohung

N=9.086

2019

83%
Chance

17%
Bedrohung

N=9.080

2020

87%
Chance

13%
Bedrohung

N= 5.959

2021

89%
Chance

11%
Bedrohung

N=2.044

Wie schätzen Sie die Digitalisierung bezogen auf Ihr 
Geschä�smodell ein?
(Eine Antwortmöglichkeit)

2022

89%
Chance

11%
Bedrohung

N=9.086

2019

83%
Chance

17%
Bedrohung

N=9.080

2020

87%
Chance

13%
Bedrohung

N= 5.959

2021

89%
Chance

11%
Bedrohung

N=2.044

Wie schätzen Sie die Digitalisierung bezogen auf Ihr 
Geschä�smodell ein?
(Eine Antwortmöglichkeit)

2022

89%
Chance

11%
Bedrohung

N=9.086

2019

83%
Chance

17%
Bedrohung

N=9.080

2020

87%
Chance

13%
Bedrohung

N= 5.959

2021

89%
Chance

11%
Bedrohung

N=2.044

Wie schätzen Sie die Digitalisierung bezogen auf Ihr 
Geschä�smodell ein?
(Eine Antwortmöglichkeit)

2022

89%
Chance

11%
Bedrohung

N=9.086

2019

83%
Chance

17%
Bedrohung

N=9.080

2020

87%
Chance

13%
Bedrohung

N= 5.959

2021

89%
Chance

11%
Bedrohung

N=2.044

Wie schätzen Sie die Digitalisierung bezogen auf Ihr 
Geschä�smodell ein?
(Eine Antwortmöglichkeit)

2022
42%

Ja

28%
Weiß
nicht

30%
Nein

Erwarten Sie in den kommenden 5 Jahren eine Veränderung 
Ihres Geschä�smodells  durch die Digitalisierung?
(Eine Antwortmöglichkeit | 2022 | N=9.439)(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=1.799)

(Eine Antwortmöglichkeit)

(Eine Antwortmöglichkeit | 2022 | N=9.439)

Interessant ist auch die Tatsache, dass die Einschät-
zungen der Mittelständler dazu, wie sich die digitale 
Transformation auf ihr Geschäftsmodell auswirkt und 
welchen Nutzen sie bringt, unverändert sind. Wie im 
Vorjahr sehen auch 2022 89 Prozent der Befragten in 
der Digitalisierung eine Chance für ihr Geschäftsmo-
dell (Abbildung 4). Und selbst Unternehmen, die sich 
nicht mit dem Thema Digitalisierung befassen (18 Pro-
zent), sehen ihre Notwendigkeit (51 Prozent). Jedoch 
fehlt es den Unternehmen sowohl an Zeit als auch an 
Ressourcen (40 Prozent beziehungsweise 15 Prozent), 
um die notwendigen Digitalisierungsprozesse in An-
griff zu nehmen (Abbildung 3). 

Gleichzeitig erwarten heute – gemessen an den Vorjah-
ren – weniger Unternehmen, dass die Digitalisierung 
ihr Geschäftsmodell in den kommenden fünf Jahren 
verändert. Der Anteil jener, die mit einer Veränderung 
rechnen, beträgt in diesem Jahr 42 Prozent – gegen-
über 45 Prozent im Vorjahr und 46 Prozent im Jahr 2020 

(Abbildung 5). Ein möglicher Grund: Betriebe, die ohne 
einschneidende Digitalisierungsmaßnahmen durch 
die Corona-Pandemie gekommen sind, sehen jetzt, wo 
sich die Lage allmählich normalisiert, erst recht keine 
Veranlassung, sich digitaler aufzustellen. Gleichzeitig 
hat die Digitalisierung auch gewisse Grenzen. Je nach 
Branche bilden manuelle Tätigkeiten einen festen Be-
standteil der Arbeitsvorgänge – etwa beim Handwerk. 
Das heißt jedoch nicht, dass Innovationen nicht auch 
hier gefördert werden sollten.

Chancen überwiegen>

wie digital ist der deutsche mittelstand? // digitaltrends
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Was müssen Sie vor dem Hintergrund der Digitalisierung 
in Ihrem Unternehmen ändern?

Wie hoch ist das Budget für Digitalisierungsmaßnahmen in 
Prozent der Gesamtkosten?

Spielen feste Technologiepartnerschaften in Ihrer 
Digitalisierungsstrategie eine Rolle?

06 07

08

Fähigkeiten der Mitarbeiter

Organisation und Führung

Höheres Budget für digitale Tools

Internetau�ritt

Unternehmenskultur

Marketing

Geschä�smodell

Was müssen Sie vor dem Hintergrund der Digitalisierung in 
Ihrem Unternehmen ändern? 
(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=3.852)

0 10 20 30 40 50 60 70 80

61%

38%

28%

54%

16%

76%

33%

0 – 5%

5 – 10%
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20 – 30% 4%

30 – 40%

Über 40%

0 10 20 30 40 50 60

51%

31%

12%

1%

1%

Wie hoch ist das Budget für Digitalisierungsmaßnahmen in 
Prozent der Gesamtkosten?
(Eine Antwortmöglichkeit | 2022 | N=7.349)

Spielen feste Technologiepartnerscha�en in Ihrer 
Digitalisierungsstrategie eine Rolle?
(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=9.074)

Nein

Ohne wird es 
nicht gehen

Darüber habe ich mir 
nie Gedanken gemacht

Ich finde das Thema interessant, 
bin aber nicht sicher, wohin mich 
die Reise führt 16%

0 10 20 30 40 50

25%

50%

11%

(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=3.852) (Eine Antwortmöglichkeit | 2022 | N=7.349)

(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=9.074)

Des Weiteren zeigen die Studienergebnisse: Die digi-
tale Transformation ist ein langsamer Prozess. Selbst 
nach drei Jahren Pandemie sehen immer mehr Mana-
ger im Hinblick auf die Digitalisierung in ihren Betrie-
ben Handlungs- und Anpassungsbedarf (Abbildung 6): 
Vorrangig bei den Fähigkeiten der Mitarbeiter und der 
Organisation der Führung (76 Prozent beziehungswei-
se 61 Prozent, Vorjahr: 61 Prozent beziehungsweise 51 
Prozent), gefolgt vom Internetauftritt und der Unter-
nehmenskultur (38 Prozent beziehungsweise 33 Prozent).  

Zudem fehlen Fachwissen und Budget. Mehr als die 
Hälfte der Unternehmen allokieren lediglich 0-5 Pro-
zent ihres Gesamtbudgets für Digitalisierungsmaß-

nahmen (Abbildung 7) – und 54 Prozent der führenden 
Angestellten geben an, dass sie mehr Geld für digitale 
Tools benötigen (Abbildung 6). Vor allem für kleinere 
Unternehmen dürfte es schwer sein, Geld und Kapazi-
täten für Digitalisierungsprojekte freizustellen. Doch 
für eine erfolgreiche Digitalisierung kommen sie nicht 
umhin, denn diese erfordert nicht nur Software und 
Technik, sondern auch Fachleute. Dass unterneh-
menseigene Kapazitäten nicht für eine erfolgreiche 
Digitalisierung ausreichen, ist rund der Hälfte der Füh-
rungskräfte bewusst. Sie sind überzeugt, dass ihre Di-
gitalisierungsstrategie ohne feste Technologiepartner-
schaften nicht umsetzbar ist (Abbildung 8). Auch dies 
dürfte vor allem für kleinere Unternehmen zutreffen.

Prozess ist noch lange nicht abgeschlossen>
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Durch Corona ins New Normal >
Dass die Coronavirus-Pandemie die Digitalisierung weltweit 
beschleunigt hat, dürften nur wenige bezweifeln. Vom Online-
Handel und Lieferdiensten, über digitale Arztsprechstunden  
bis hin zur Arbeit im Homeoffice durchdringt die Digitalisierung 
mittlerweile alle Lebensbereiche und hat den Alltag nachhaltig 
verändert. Doch gilt das auch für den deutschen Mittelstand?

Einflus
s von C

orona a
uf die 
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Welche ergriffenen Maßnahmen werden Sie auch über die Zeit 
von Corona hinaus langfristig im Unternehmen beibehalten?

Wie wurden ergriffene Digitalisierungsmaßnahmen in Ihrem 
Unternehmen von Ihren Mitarbeitern/Angestellten aufgenommen?

Die Pandemie hat einen digitalen Transformations-
prozess angestoßen, der sich kontinuierlich fortsetzt 
und beschleunigt. Während die negativen Auswirkun-
gen der Corona-Krise mit weniger Kurzarbeit und Ent-
lassungen allem Anschein nachlassen (von 29 auf 26 
Prozent beziehungsweise von 6 auf 4 Prozent), setzen 
immer mehr Unternehmen die aufgrund der Pandemie 
ergriffenen Digitalisierungsmaßnahmen weiter und in 
wachsendem Umfang fort. Der Anteil der Unterneh-
men, die etwa Homeoffice-Möglichkeiten ausbauen 
und den Einsatz digitaler Tools bei der Zusammen-
arbeit verstärken, wächst weiter – von 38 Prozent im 
Jahr 2021 auf 45 Prozent im Jahr 2022 beziehungswei-
se von 38 Prozent im Vorjahr auf 40 Prozent im laufen-
den Jahr (Abbildung 9). 

Und die Veränderungen sind nachhaltig: Unterneh-
men wollen die Digitalisierungsmaßnahmen, die sie 
aufgrund der Pandemie eingeführt haben, auch darü-
ber hinaus beibehalten. Vor allem die Möglichkeit zum 
Homeoffice und der Einsatz digitaler Tools wie Anwen-
dungen für das Aufgaben- und Projektmanagement 
oder Videokonferenzen sind zu einem festen Bestand-
teil des Arbeitsalltags geworden. Jeweils 44 Prozent 
der befragten Unternehmen wollen diese Maßnahmen 
auch weiterhin beibehalten, unabhängig von der wei-
teren Entwicklung der Pandemielage (Abbildung 10). 
Das begrüßen auch die Angestellten: 46 Prozent der 
befragten Unternehmen berichten von positiven Re-
aktionen der Mitarbeiter, bei 37 stehen die Angestell-
ten den ergriffenen Maßnahmen neutral gegenüber. 
Lediglich bei drei Prozent der Unternehmen reagierte 
das Personal ablehnend (Abbildung 11).
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Welche ergri�enen Maßnahmen werden Sie auch über die 
Zeit von Corona hinaus langfristig im Unternehmen 
beibehalten?
(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=8.415)
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Wie wurden ergri�ene Digitalisierungsmaßnahmen in 
Ihrem Unternehmen von Ihren Mitarbeitern/Angestellten 
aufgenommen?
(Eine Antwortmöglichkeit | 2022 | N=8.346)

Welche Veränderungen/Maßnahmen haben Sie im Hinblick 
auf das Coronavirus für Ihren Betrieb umgesetzt?09
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Welche Veränderungen/Maßnahmen haben Sie im Hinblick 
auf das Coronavirus für Ihren Betrieb umgesetzt?
(Mehrere Antwortmöglichkeiten | Top-5 | 2022 | N=8.611)

(Mehrere Antwortmöglichkeiten | Top-5 | 2022 | N=8.611)

(Mehrere Antwortmöglichkeiten | 2022 | N=8.415) (Eine Antwortmöglichkeit | 2022 | N=8.346)



beitrag // digitaltrends

Sven Schulte-Schrepping //
Seniorfachberater im E2E-Geschäftsbereich Aktiv 
Firmenkunden bei der Finanz Informatik GmbH & Co.KG

Multikanallösungen als 
Erfolgsfaktor auch im Geschäft 
mit gewerblichen Kunden

Das gewerbliche Segment ist für Sparkassen und Ban-
ken ein zentraler Ertragstreiber. So stellen nahezu alle 
Bankengruppen spezifische digitale Lösungen für die 
Kunden bereit. Die Sparkassenorganisation hat mit 
dem Multikanalansatz im gewerblichen Bereich einen 
echten USP. Den gilt es zu nutzen und weiter auszu-
bauen. Den Sparkassen ist die Bedeutung der digita-
len Kanäle sehr bewusst, daher forcieren auch nahezu 
alle Häuser den Change zur „gewerblichen Multikanal-
Sparkasse“. 

Die bereitgestellten Lösungen wie das S-Firmenkun-
denportal inkl. der integrierten Abschluss- und Ser-
viceprozesse, die Lösungen rund um das BusinessCen-
ter und die gewerblichen Apps bieten bereits heute 
einen echten Mehrwert und werden von den Kunden 
angenommen. Diese können also schon heute über 
das S-Firmenkundenportal (S-FKP) Ihre Verträge ei-
genständig verwalten, Kredite abschließen und Ihren 
Zahlungsverkehr erledigen. Die Sparkassen können 
somit Effizienz und erste Vertriebserfolge realisieren.

In den nächsten Schritten geht es darum, die Lösungen 
als echte Vertriebskanäle im engeren Wortsinn zu eta-
blieren. Hierzu wird es im nächsten Jahr u.a. mit dem 
neuen Prozess Geschäftskonto (auch für Neukunden) 
weitere Angebote auf der Produktseite geben. Darüber 
hinaus wird die Kundenansprache sukzessive auf ein 
neues Level gehoben und ermöglicht u. a. die zielge-
richtete Ansprache einzelner Nutzer im S-Firmenkun-
denportal. Das Angebot wird perspektivisch um die 
Lösungen der Verbundpartner ergänzt.

Ein weiteres wichtiges Thema ist die Vernetzung der 
Vertriebskanäle. So kann der Kunde zukünftig sein Vor-
haben bspw. telefonisch adressieren und gemeinsam 
mit dem BusinessCenter-Berater durch den Prozess 
gehen. Die Signatur kann dann online im S-Firmen-
kundenportal erfolgen.

Der weitere Ausbau in Richtung eines Ökosystems inkl. 
Non- und Nearbanking-Dienstleistungen als weiteres 
Differenzierungsmerkmal zum Wettbewerb hat bereits 
mit ersten Services, wie beispielsweise die Anbindung 
der Buchhaltungslösung Lexware, begonnen. 

Bereits heute kann der Kunde seine Sparkasse 24/7 
und ortsunabhängig erreichen. Ein elementarer Bau-
stein dabei ist, dass wir auch die Berater für die Lösun-
gen begeistern, sodass die persönliche Beratung (vor 
Ort oder am Telefon) und passgenaue digitale Lösun-
gen ein Dreamteam für den Kunden ergeben.

Beitrag>
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In welchem Ausmaß ist die Zusammenarbeit mit FinTechs 
für Ihr Unternehmen wichtig?15

2022 54%
Gar nicht
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 Thema an

4%
In einem großen Ausmaß

In welchem Ausmaß ist die Zusammenarbeit mit FinTechs 
für Ihr Unternehmen wichtig?
(Eine Antwortmöglichkeit | 2022 | N=8.534)

Nehmen Sie Ihre Bank/Sparkasse als Beratungspartner 
in Fragen der Digitalisierung wahr?12
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N=6.326

37% | JA 63% | NEIN
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39% | JA 61% | NEIN

2022
N=9.047

Nehmen Sie Ihre Bank/Sparkasse als Beratungspartner in 
Fragen der Digitalisierung wahr?
(Eine Antwortmöglichkeit)
(Eine Antwortmöglichkeit)

In welchen Bereichen erwarten Sie von Ihrer Bank über 
das aktuelle Angebot hinaus weitere digitale Services?13
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In welchen Bereichen erwarten Sie von Ihrer Bank über das 
aktuelle Angebot hinaus weitere digitale Services?
(Mehrere Antwortmöglichkeiten | Top-5 | 2022 | N=6.392)

(Mehrere Antwortmöglichkeiten | Top-5 | 2022 | N=6.392)

Nutzen Sie bereits digitale Finanzservices von Anbietern 
außerhalb Ihrer Bank oder Sparkasse?14

16% | JA 84% | NEIN

2021
N=1.973

22% | JA 78% | NEIN

2022
N=8.636

Nutzen Sie bereits digitale Finanzservices von Anbietern 
außerhalb Ihrer Bank oder Sparkasse?
(Eine Antwortmöglichkeit | 2019 und 2020 nicht abgefragt)
(Eine Antwortmöglichkeit | 2019 und 2020 nicht abgefragt)

(Eine Antwortmöglichkeit | 2022 | N=8.534)

Erfolgreiche Digitalisierungsstrategien brauchen stra-
tegische und fachliche Kompetenz, die vor allem klei-
nen Unternehmen oft fehlt. Sparkassen haben sich 
hier als verlässliche und kompetente Partner des Mit-
telstands etabliert (Abbildung 12). Dieses Vertrauen ist 
ein großes Asset. Doch die Konkurrenz schläft nicht: 
FinTechs, aber auch Tech-Konzerne wie Amazon, Apple 
oder Google drängen sich in den Bereich für Finanz-

dienstleistungen, und der Anteil der Unternehmen, die 
digitale Finanzservices von Anbietern außerhalb ihrer 
Bank oder Sparkasse nutzen, wächst (Abbildung 14). 
Deswegen müssen Finanzinstitute innovativ bleiben 
und ihre Angebote erweitern, um dem Wunsch der 
Unternehmen nach mehr digitalen Services gerecht zu 
werden (Abbildung 13).

Die bisherigen Ergebnisse zeigen: Für eine erfolgreiche Digitalisierung gibt es für den 
Mittelstand noch einiges zu tun – und ohne Unterstützung dürfte die Transformation vor 
allem kleineren Unternehmen kaum gelingen. Doch wen sehen und erwägen Unterneh-
mer als Partner und was wünschen sie sich von ihrem Finanzinstitut in punkto digitale 
Finanzservices?

Dem Mittelstand zur Seite stehen>
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„In den Ergebnissen wird deutlich, dass 
die Digitalisierung in mittelständischen 
Unternehmen ein anhaltender und 
langfristiger Prozess ist, der eine 
erfreuliche Dynamik entwickelt hat. 
Dennoch muss Digitalisierung weiter 
gehen. Für große und kleine 
Unternehmen ist sie sowohl 
Chance als auch Notwendigkeit. 
Betriebe müssen eine klare 
Digitalisierungsstrategie 
entwickeln und dafür sowohl 
Expertise als auch Budget 
bereitstellen – das ist eine 
große Herausforderung. Positiv 
ist zu bewerten, dass auch 
bestehende Prozesse weiter 
optimiert und digitalisiert 
werden. Dies ist ein 
wichtiger Schritt und eine 
Möglichkeit für Unternehmen, 
ihre Geschäftsmodelle, 
Produkte und Abläufe zu 
transformieren und sich 
zukunftssicher aufzustellen.“

JENS RIEKEN
Geschäftsführung der Star Finanz

Unsere Befragung verdeutlicht: Die Digitalisierung in 
mittelständischen Unternehmen ist ein anhaltender 
und langfristiger Prozess, der eine erfreuliche Dyna-
mik entwickelt hat. Die Corona-Pandemie hat hier 
einen positiven Effekt erzielt – und die Unternehmen 
gezwungen, schnell neue Arbeitsweisen und digitale 
Lösungen einzuführen, um in der Krise weiter zu funk-
tionieren. Doch es muss noch weitergehen: Angesichts 
weiterhin anhaltender Personalausfälle und Fach-
kräftemangel, aber auch in Anbetracht der unsicheren 
Konjunkturaussichten gilt es das Personal noch besser 
zu schulen, die Führungsstrukturen anzupassen und 
Prozesse weiter zu digitalisieren. Nur so können Unter-
nehmen die Effizienz steigern, Kosten senken und fle-
xibler auf sich ändernde Marktbedingungen und Kun-
denanforderungen reagieren – und sich gegenüber 
dem Wettbewerb behaupten.  

Dem Mittelstand zur Seite stehen und digitale 
Lösungen weiter ausbauen

Deutschlands Mittelstand muss eine klare Digitalisie-
rungsstrategie entwickeln und dafür sowohl Expertise 
als auch Budget bereitstellen. Und vor allem braucht er 
verlässliche und kompetente Partner. Denn vor allem 
kleinere Unternehmen können die digitale Transfor-
mation ihrer Unternehmen nicht ohne Hilfe stemmen. 
Diese Lücke ist eine Chance für Sparkassen, das bereits 
vorhandene Vertrauen mit kompetenter Beratung und 
individuellen Lösungen weiter auszubauen. 

Als Anbieter von digitalen Finanzlösungen können wir 
den Mittelstand bereits jetzt mit nutzerfreundlichen, 
praktischen und zeitsparenden mobilen Produkten 
unterstützen, die auf ihre Bedürfnisse zugeschnit-
ten sind. Lösungen wie die App Sparkasse Business, 
die Electronic-Banking-Software SFirm, StarMoney 
Business oder S-Finanzcockpit vereinen Liquiditäts-
steuerung, Buchhaltung, Kontoverwaltung und viele 
weitere nützliche Funktionen – und bringen Kunden 
damit der Prozessdigitalisierung näher. Denn hier 
sehen mittelständische Führungskräfte die größte 
Baustelle – und wünschen sich weitere Services von 
ihren Finanzinstituten, vor allem bei Krediten, beim 
Cash-Management, beim Rechnungsservice und bei 
der Vertragsverwaltung. Diese Wünsche sind für uns 
ein Wegweiser, welche Funktionen wir in Zukunft wei-
terentwickeln und über das existierende Angebot an 
Dienstleistungen hinaus anbieten sollten. 

Bei der digitalen Transformation sind wir ein verlässli-
cher und kompetenter Partner an der Seite des Mittel-
stands. Um wettbewerbsfähig zu bleiben und sich er-
folgreich und nachhaltig weiterzuentwickeln, müssen 
Unternehmen ihre Geschäftsmodelle, Produkte und 
Abläufe transformieren – und wir helfen ihnen dabei.

Fazit: für die Zukunft gerüstet>
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